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Oer Friede vsn Bukarest.
Es hat schon einmal einen Frieden von Bukarest

gegeben, ber dem zweiten Balkankrieg ein Ende machte
und dessen Väter sich einbildeten, damit den Balkanländern
für längere Zeit Ruhe und Frieden gesichert zu haben.
Knirschend fügte sich damals Bulgarien in die ihm auf¬
gezwungenen Abmachungen, und die österreichische Re¬
gierung, die in die Dauerhaftigkeit dieses Vertrages nur
sehr geringes Zutrauen hatte, wollte ihn vor ein europäisches
Tribunal ziehen, um den ausgesprochenen Macht- durch einen
haltbareren Verständigungsfrieden zu ersetzen. Daraus wurde
nichts, weil die sogenannten Beschützer Serbiens , Rußland
und England , mit ihrer Ungnade drohten, für den Fall,
daß Graf Berchtold auf seiner Absicht bestehen sollte. Jetzt
hat der Weltkrieg einen neuen Frieden von Bukarest zu¬
wege gebracht. Saßen damals nur die Bevollmächtigten
der Balkanvölker am Verhandlungstisch, während die diplo¬
matischen Vertreter der Westmächte die Fäden im Ver¬
borgenen spielen ließen, so waren diesmal die Mittel¬
mächte die Hauptträger der Friedensarbeit , und die
Entente konnte lediglich aus der Ferne zusehen, wie ihr
Flickwerk von 1913 in Fetzen gerissen wurde. Rascher als
der kühnste Feuergeist es zu hoffen wagte , hat die Ge¬
schichte die Vergewaltigung Bulgariens wieder gutgemacht,
zugleich aber die Neuordnung der Machtverhältnisse auf
dem Balkan auf eine so tragfähige Grundlage gestellt, daß
man dem zweiten Frieden von Bukarest, dem Frieden vom
7. Mai 1918, eine ungleich längere Lebensdauer als seinem
Vorgänger zusprechen darf.

Hielten unsere Gegenspieler sich damals vorsorglich im
Hintergrund, so haben Deutschland und Österreich-Ungarn
diesmal frank und frei an der Spitze des Verhandlungs¬
tisches Platz genommen. Rumänien hatte ihnen den Ge¬
fallen getan, nach langem Verrätertum die Maske der
Neutralität fallen zu lassen; so sollte es jetzt auch mit
wuchtigen Schlägen zu Boden geschmettert, die Faust
zweier Großmächte zu spüren bekommen. Landabtretung
m Bulgarien , Grenzberichtigungen an Österreich-Ungarn,
Verzicht auf wichtige Hoheitsrechte zugunsten des
Vierbundes und Einräumung sehr weitgehender Wirt-
schaftswerte in der Hauptsache an Deutschland
- und alles das bei vorläufig unbegrenzt
sortdauernder militärischer Besetzung des Landes
durch den Sieger : das sind so ungefähr, kurz zusammen-
gefaßt, die wichtigsten Punkte des Friedensoertrages . Ein
gesundes, bei der Vergangenheit Rumäniens nur zu berech¬
tigtes Mißtrauen hat bei der Festlegung aller Einzelheiten
des Friedensschlusses Pate gestanden; man ist vor direkten
Demütigungen nicht zurückgeschreckt und hat nur etwas
beßarabisches Pflaster auf die Wunde gelegt, um der

[Rumänen den Übergang in die neuen Verhältnisse nicht
gar zu schwer zu machen. Es ist ein Friede mit Ver-
drderungen des Landbesitzes, auf Ersatz der Kriegskosten
also der staatlichen Aufwendungen für die Kriegführung
oerzrcylen me vertrag,Htietzenden Teile gegenteilig, gedoct
werden durch entsprechende Abkommen den Mittelmachter
wirtschaftliche Vorteile und Sicherungen gewährleistet
Für Deutschland kommt damit in erster Linie der Ein-
sluß auf die Petroleumgewinnung und Lieferung, dann
aber auch das Ausnutzungsrccht an den Staatsländereien
m Betracht. . Es ist dafür gesorgt, daß der Reichtum der
Besiegten fortan nicht wieder in falsche Hände gerät . Mit ohn¬
mächtiger Wut müssen die Bundesgenossendes Herrn Bratianu
rs geschehen lassen, daß sie von der reich besetzten Balkan-
safel ausgeschlossen werden, man kann ruhig sagen: für

(immer ausgeschlossen werden, denn während sie sich noch
fortgesetzt die Köpfe blutig rennen an unserer wohlgefügten
Frontmauer im Westen, können wir die Früchte unseres
großartigen Sieges im Osten in aller Ruhe einzuheimsen
beginnen und die neugewonnene ungemein starke Macht¬
position an der unteren Donau für alle Ewigkeit befestigen.
Nach Rußland ist nun auch Rumänien in aller Form von
der Entente abgefallen. Jetzt bleibt ihr von den östlichen

iVerbündeten nur noch Japan , an dem sie indessen auch
bisher schon keine reine Freude erlebt hat. Im übrigen

-beherrscht der Vierbund die Lage unbestrittener denn je.
«r kann auch in wirtschaftlicher Beziehung sorgenfrei in
die Zukunft sehen.

L * Freilich, ohne einige Unstimmigkeiten zwischen den
iVerbündeten ist es in Bukarest nicht abgegangen. Namentlich
Türken und Bulgaren waren nicht gleich in allen
Vunkten unter einen Hut zu bringen , und was die
Dobrudscha betrifft, so ist hier , zum Teil zunächst nur eine

sporläufige Lösung gefunden worden . Aber Deutschland
konnte zwischen ihnen den „ehrlichen Makler" spielen und
®trb ihnen schon seine Dienste auch weiterhin gerne zur
Verfügung stellen. Die Einigkeit hat unfern Bund in
langen, schweren Kriegsjahren stark und unüberwindlich
Smnacht, sie wird ihn auch im Frieden über alle
Meinungsverschiedenheiten hinwegtragen . Was sich
«ennend zwischen seine Glieder schieben könnte, wiegt
«ederleicht gegenüber den ungeheuren Errungenschaften, die
°er Friede von Bukarest allen Siegern gebracht hat.
Petzt gilt es. sie für den Wiederaufbau der eigenen Wirt¬
schaft nach Kräften auszunutzen, und dazu tut gemein¬
same Geschäftsführung nicht weniger not, als wir der ge¬
meinsamen Kriegsführung gegen die übermächtige Zahl
Unserer Gegner bedurften. Nur unter dieser Voraus-
lE| «ngjwird die endgültig besiegelte Niederlage Rumäniens
Mich den vollen Zusammenbruch unserer Leinde im Westen
iur Folge haben. m «

I Die Schlußsitzung.
Ifc« Eröffnung  der Schlußsitzung der geschichtlich denk
folgen Friedenskonferenz in Cotroceni hielt Staats-
imsk-? ^ r&r- v. Kühlmann eine Ansprache, in der ei
führte , der Vertrag trage nicht nur den politischen uni
tg'? '^ astlichen Bedürfnissen der Mittelmächte Rechnung.
Skiern setzt hoffentlich, auch Rumänien in den Stand , in

Luiammenarbeit mit den Mittelmächten die Wunden zu
heilen, die der Krieg geschlagen hat.

Das neue Rumänien.
Rumänien hat nach dem Frieden von Bukarest durch

die Gebietsabtretungen eine neue Gestalt gewonnen suni

Einzelheiten des Keiedensvertrages.
Nach den Bestimmungen des zwischen den Mittelmächten

und Rumänien nunmehr abgeschlossenen Vertrages sollen
die konsularischen und diplomatischen Beziehungen
zwischen den Vertragschließenden unmittelbar nach der
Ratifizierung der Verträge wieder ausgenommen werden.
Ebenso soll die Demobilisation der Armee, soweit nicht
ihre Belastung auf Kriegsstärke vereinbart ist — sofort in
Angriff genommen werden. Von besonderer Bedeutung
sind die Abmachungen über

die Gebietsabtretungen
an Bulgarien und Österreich-Ungarn . Rumänien überläßt
danach den Teil der Dobrudscha, den eS im Frieden von
Bukarest 1913 den Bulgaren abnahm, wieder Bulgarien.
An die verbündeten Mächte tritt Rumänien den nörd¬
lich der soeben erwähnten neuen Grenzlinie liegenden Teil
der Dobrudscha bis zur Donau ab, und zwar zwischen
der Gabelung des Stromes und dem Schwarzen Meere
bis zum St . Georgsarm.

Rumänien ist ferner damit einverstanden, daß seine
Grenze zugunsten Österreich -Ungarns eine Be¬
richtigung erfährt . Die neue Grenze beginnt beim
Eisenbahndurchlaß westlich Turn —Severin , südlich Dudasu
und endet am Pruth , ein Kilometer östlich Lunca. Der
Vertrag besagt wetter , daß seine Unterzeichner gegenseitig
auf Kriegsentschädigung verzichten, d. h. auf Ersatz der
Aufwendungen für die Kriegführung . Dagegen soll über
den Ersatz von Kriegsschäden noch verhandelt werden.

Die Räumung der besetzten Gebiete.
Die besetzten.rumänischen Gebiete sollen zu einem

später zu vereinbarenden Zeitpunkte geräumt werden. Die
Besatzungstruppen sollen jedoch nur aus höchstens sechs
Divisionen bestehen, deren Unterhalt von der Ratifikation
des Vertrages an die rumänische Regierung zu bestreiten
hat. Das Besatzungsbeer wird künftig keine Re¬
quisitionen mehr vornehmen, dagegen muß die ru¬
mänische Regierung das Recht des Oberkommandos zur
Requisition von' Getreide, Hülsenfrüchten, Futtermitteln,
Wolle, Vieh und Fleisch, ferner von Hölzern , Erdöl und
Erdölerzeugnissen anerkennen.

Ferner bestimmt der Vertrag zur
Regelung der Donauschiffahrt,

daß die Donaumündungskommission, die die Schiffahrt
auf der Donau regelt, künftig nur aus Vertretern von
Staaten besteht, die an der Donau oder an den europäischen
Küsten des Schwarzen Meeres gelegen sind. Wichtig ist
die Vereinbarung , daß Deutschland , Österreich-Ungarn,
die Türkei und Rumänien das Recht haben, Kriegs¬
schiffe auf der Donau zu halten.

Endlich behandelt ein Kapitel des Vertrages noch die
Gleichstellung der Religionsbekenntnisse im neuen Rumänien.
Im Schlußkapitel wird festgelegt, daß die Ratifikations¬
urkunden baldmöglichst in Wien ausgetauscht werden sollen.

Das Wirtschaftsabkommen.
Um das Wirtschaftsabkommen mit Rumänien , das für

Deutschland ja von besonderer Bedeutung ist, sicherzustellen,
ist im Friedensoertrag durchgesetzt worden , daß das Ober¬
kommando bis zum allgemeinen Friedensschluß dieselben
Machtvollkommenheiten behält, als bisher . Für die Zeit
nach dem Friedensschluß ist durch einen Staatsvertrag
dafür gesorgt, daß die deutsche Regierung den ausschlag¬
gebenden Einfluß auf die rumänische Volkswirtschaft , be¬
sonders auf die Erdölerzeugung , behält . Durch diesen
Staatsvertrag wird das feindliche Kapital von der Teil¬
haberschaft an den Erdölquellen ausgeschlossen. Seine
wichtigste Bestimmung ist, daß die rumänische Regierung
das Ausnutzungsrecht an den gesamten rumänischen Staats¬
ländereien nickt nur in den besetzten Gebieten , sondem

!ü» ■

auch in der Moldau an eine von der deutschen Regierung
kontrollierte Gesellschaft überträgt . Es ist vorgesehen, daß
die Gesellschaft in einer Zeit bis zwölf Monate nach
Friedensschluß die ihr übertragenen Rechte und Pflichten
sv bloc an eine andere von der deutschen und österreichisch¬
ungarischen Regierung zu benennende Gesellschaft über¬
tragen kann. DaS Ausnutzungsrecht ist auf 90 Jahre in
Abschnitten von je 30 Jahren erteilt , und zwar derart , daß
die Gesellschaft bis zum Ablauf des 25. bezw. 55. Jahres
die Verlängerung der Pacht beanspruchen kann. Der
rumänische Staat ist am Gewinn beteiligt . Der Bedarf
Rumäniens wird von Jahr zu Jahr festgelegt.
> *

Lanktelegramm des Kaisers . - - .
Auf die telegraphische Meldung des Reichskanzlers'

baß der Friede in Bukarest unterzeichnet sei, hat der Kaiser
mit einem Telegramm an den Grafen Hertltng ge¬
antwortet . in dem er den Kanzler und seinen Mitarbeitern
Dank sagt und der Hoffnung Ausdruck gibt, daß es
Deutschland gelingen wird , den Kampf siegreich abzu-
schließen. «

Ein ähnlicher Telegramm empfing der Staatssekretär
des Äußeren o. Kühl mann , den der Monarch durch di«
Verleihung deS Kronenordens 1. Klaffe auszrichnete.

Llnsere Ostpolitik.
Die Erörterungen im Hanptansschutz.

* Berlin , 8. Mai.
Im Verlaufe der umfangreichen Aussprache über die

Ostfragen im Hauptausschuß des Deutschen Reichstages
wurde hier und da heftige Kritik an dem Vorgehen der
militärischen Stellen laut , insbesondere über die Maß¬
nahmen in Finnland und in der Ukraine . Mit Bezug
auf die Lage in Finnland erklärte General v. Wrisberg.
daß deutsche Truppen bei dem Vormarsch der finnischen
Weißen Garde gegen Petersburg nicht in Frage kommen.

Die Beziehungen zur Ukraine.
Unterstaatssekretär Edler o. Braun legte in längeren

Ausführungen dar , daß durch die deutschen Ratschläge, in
der Landfrage eine Einmischung in die inneren ukrainischen
Verhältnisse nicht erfolgt ist. Im übrigen ist nicht einzu¬
sehen, weshalb .man die Ukrainer nicht zwingen soll, ihren
vertraglichen Verpflichtungen nachzukommen, da ja auch
unsere Landwirte gezwungen werden , ihr Getreide abzu¬
liefern. Außerdem aber wird von deutscher Seite alles
mit hohen Preisen bezahlt. Der Unterstaatssekretär unter¬
strich mit seinen Erklärungen das , was der Vizekanzler
o. Payer schon ausgeführt hatte : die Nichteinmischung
findet ihre Grenze in der Rücksicht auf die Sicherheit
unserer Truppen und auf die Ziele unseres Einmarsches.

Reichsleitung und Oberste Heeresleitung.
Während der Aussprqche war auch von verschiedenen

Seiten darauf hingewiesen worden , daß in den Ostfragen
die politische Leitung das Heft in der Hand halten müsse,
daß es aber den Anschein gewinne , als ob die Heeres¬
leitung allein die Entscheidung habe. Demgegenüber hat
der Vizekanzler v. Payer festgestellt:

Wir haben uns einfach auf den Boden unseres Pflicht¬
gefühls und unserer Verantwortlichkeit gestellt. Nur dieser
Gedanke ist für uns immer maßgebend gewesen, wenn es
sich um das Zusammenarbeitenzwischen uns und der Obersten
Heeresleitung gehandell hat. Ich kann nur sagen, daß, seft
ich im Amte bin, noch nie ein Mensch den Versuch gemacht
hat, uns in der Betätigung dieses Pflicht- und Verantwort¬
lichkeitsgefühls irgendwelche Schwierigkeiten zu machen.

Nachdem noch mehrere Redner sich mit den Dar¬
legungen über die Ostfrage auseinandergesetzt und besonders
betont hatten, daß eine unzweideutige Erklärung über unser
Endziel im Osten notwendig fei, vertagte sich der Aus¬
schuß. Am Freitag sollen die Steuervorlagen beraten
werden. . . . . . .

General Maurice ktagi an.
Lloyd George und Bonar Law der Lüge bezichtigt

In den Londoner Blättern erschien ein Brief dej
Generalmajors Sir Frederik Maurice , in dem
dieser General heftige Kritik an Mitteilungen vor
Regierungsmitgliedern über die militärische Lage übt
Maurice sagt dirett , Bonar Law und Lloyd George
hätten dem Unterhause unrichtige Darstellungen unter¬
breitet, so u. a.. daß die englische Armee am 1. Januar 191k
viel stärker gewesen sei als am 1. Januar 1917. DaS sei
ebenso falsch wie andere Mitteilungen über den Stan!
der Dinge in Mesopotamien und über die Ergebnisse der
Versailler Kriegsrats . Die Regierung habe die Mora!
der Truppen durch ihre Unwahrheit erschüttert. Aus
diesem Grunde habe er beschlossen, ohne Rücksicht auf di,
Folgen und in der Erkenntnis , daß die Bürgerpflicht de,
Soldatenpflicht vorgehe, diesen Brief zu veröffentlichen, iv
der Hoffnung, daß das Parlament die Sache untersuchenwerde.

Im Unterhause
fragte Asauith am Dienstag , welche Schritte die Re-
grerung zu tun gedenke, um das Haus in den Stand zu
setzen, die Anschuldigungen zu prüfen . Bonar Law er¬
widerte, der Brief des Generals Maurice werfe zwei
Fragen auf. Zunächst berühre die Abfassung eines solche,
Briefes dre militärische Disziplin , dann handle eS sich uw
die Wahrheit der ministeriellen Angaben. Mit der erste.



tfcuge gaoe na» oer Armeerat auf dem gewöhnlichen Weg,
zu befassen: was den zweiten Punkt betreffe, so würden,
da die Ehre der Minister in Frage komme, zwei Richte,
erfiicfjt werden, als Ehrengerichtshof eine Untersuchung
über die Beschuldigung falscher Angaben der Minister an-
zustellen. Asquith kündigte an, er werde Vorschlägen, das
an Stelle zweier Richter ein Ausschuß deS Unterhäuser
die Angaben des Generals Maurice vrüfen solle. Diese,
Vorschlag Asquiths , an Stelle des vom Ministerium ge¬
wünschten Gerichtshofes einen parlamentarischen, also einer
unabhängigen Ausschuß mit der Untersuchung der An-
geleaenheit zu betrauen , bedeutet eine offenkundige Miß-
trauenskundgebung des liberalen Führers.

Der Brief deS Generalmajor - Maurice.
Rotterdam , 8. Mai. Berichte auS London lasten erkennen,

baß der Brief deS Generalmajors Eir Frederik Maurice, de,
vonar Law Unehrlichkeit bei militärischen Mitteilungen vor-
wirft, eine ernste politische Lage geschaffen hat. In par¬
lamentarischen Kreisen ist man der Ansicht, daß er wichtig«
Folgen haben werde.

Linien auf dem Ostufer des Vhver-Baches. Sie stießen
hier anscheinend in einen französisch- englischen An¬
griff hinein und zersplitterten seine Kraft . Nur zu
beiden Seiten der Straße Reninghelst - Kemmel kam
der feindliche Angriff zu voller Enttvlicklung. Er
wurde ebenso zurückgeschlagen, wie Gegenangriffe
gegen unsere neugewonnene Stellung . Wir machten
675 Gefangene von sechs französischen und zwei eng¬
lischen Tivisionen , die schwere blutige Verluste er¬
litten . Bei Abwehr englischer Vorstöße am Südufer
der Lhs bei Bucquoh und südlich von Albert mach¬
ten wir Gefangene. Bei dem gestrigen erfolglosen
nächtlichen Angriff australischer Truppen an der
Straße von Corbie - Brahe blieben 45 Gefangene, da¬
runter 4 Offiziere, in unserer Hand. Nördlich vom
Luce- Bach und auf dem Ostufer der Avre blieb der
Feuerkampf gesteigert.

Erfolgreiche Erkundungsvorstöße an mehreren
Stellen der übrigen Front.

Oie deutschen Gefangenen in Sibirien.
Japanische und chinesische Maßnahmen.
Nach englischen Quellen soll die Zahl der deutschen

und österreichisch-ungarischen Gefangenen in Sibirier
östlich des Jenissei etwa folgende sein: zu Krasnojarsi
20 000, bei Irkutsk 9000, bei Werchneudinsk 10000, bei
Tschita 10 000, bei Durija 1400. Es wird behauptet, daß
alle diese Leute heute unbewacht sind, ohne weitere Aufsicht, als
sie selbst sich eingerichtet haben, und sie sollen in den Ge¬
fangenenlagern nur deshalb bleiben, weil ste da mit
Rührung versehen würden, nach ihrer Entfernung dagegen
auf Selbstversorgung angewiesen wären . Die Lager bei
Werchneudinsk und Tschita sollen hauptsächlichÖsterreicher
und Ungarn enthalten, 3000 bis 4000 sollen für Feldarbeit
oder andere Beschäftigung beurlaubt sein.

Weiter östlich, im Amur -Gebiet, sind noch sieben
Gefangenenlager: Chabarowsk, Krasnja Tetschka, Spask,
Nikolik, Blagowesjschensk und zwei kleinere Lager: st«
enthalten rund 5000 Offiziere und 6000 Mann. (Stoa
2600 weitere Gefangene, die ursprünglich in diesen Lagern
waren, hat»man zu Arbeitszwecken freigegeben. Di«
übrigen sind unter leichter Bewachung; 2000  Offiziere und
eine kleine Zahl der Mannschaften sind Deutsche.

In Japan wurde dieser Tage die Nachricht verbreitet,
daß eine große Zahl der österreichischen und deutschen
Gefangenen in Sibirien bereits frei sei. Es gehe ihnen
gut» und man finde sie in allen möglichen Beschäftigungen;
die deutschen Offiziere seien von den Bolschewiki aufge¬
fordert worden, bei ihnen leitende Stellen anzunehmenl
Vermutlich wollte man mit solchen Märchen die Not¬
wendigkeit eines japanischen .Eingreifens beweisen.

In Japan  ist entschieden worden, die Gefangenen
aus Tsingtau, die bisher zu Fukuoka im Süden unter¬
gebracht waren , nach Osaka überzuführen . Grund und
Zweck dieser Maßregel ist unbekannt. .

_ Die chinesische Regierung  wurde von den Entente-
Männern gedrängt, die Deutschen und Österreicher im
Lande entweder einzusperren oder auszuweisen. Die
Chinesen wollten nicht recht an diese gehässige Maßregel
heran,^ deren Ziel ihnen nicht verborgen bleiben konnte,
ste schützten die Kosten vor, die dadurch entstehen würden
Jetzt hat der britische Gesandte Sir John Jordan von
seiner Regierung die Mitteilung erhalten, daß England
die Kosten tragen will . Es steht also nichts im Wege.
Die Österreicher und Deutschen werden nach Australier
deportiert werden.

Der Krieg.
-Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)

9. Mai 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Ypern  und B a i l l e u l hielt tags¬
über lebhafte Artillerietätigkeit an. Oertliche An¬
griffe südlich vom Dikkebuscher See  hatten vollen
Erfolg . Rheinische und badische Truppen erstürmten
in 2 Kilometer Breite stark ausgebaute feindliche

Dir Schatten leben . . .
Roman von Otto Elster.

31. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Dennoch — wenn es geschehen— dann war er der

Mörder ! — Wie ein gehetztes Wild sprang er auf und
rannte den Weg zurück, den er gekommen, durch di«
Dornen , den fast mannshohen Ginster , die Trümmer und
das Geröll . Die Dornen riffen ihm Hände und Gesicht
blutig, er stolperte einige Male und fiel hin, die Knie
trugen ihn fast nicht mehr, und jetzt — jetzt sah er di«
Bank und mit einem furchtbaren Schrei sank er zusammen.

Die Bank war leer — Adalbert war nirgends zu
sehen — nur die Möven umkreisten den Platz und von
unten herauf erscholl das Donnern der Brandung , und
.Mörder ! Mörder !" kreischten ihm die Möven in di«
Ohren, brüllte ihm die Brandung entgegen.

14. Kap itel.
Nach einiger Zeit raffte er sich wieder auf und schleppt«

sich mit wankenden Knien zu der Bank. Eine vage Hoff¬
nung flatterte gleich einem Vogel mit zerbrochenenSchwingeu
durch seine Seele , daß Adalbert doch noch zu finden sei.
Die Bank stand nicht unmittelbar am Abgrunde, sondern
an der entgegengesetzten Seite des WegeS, an einer Stelle,
wo dieser sich zu einem kleinen Plateau erweiterte , aus
dem einige Ginsterbüsche. Heide und Strandhafer wuchsen.

Bielleicht hatte sich Adalbert in das GraS nieder-
gelaffen, vielleicht war er tiefer in die Ginsterbüsche und
in die Heide hineingegangen, um sich mehr vor dem stärker
werdenden Wind zu schützen, welcher in scharfen Stößen
über das kleine Plateau sauste.

Mit Augen, die aus den Höhlen zu springen schienen
suchte Henningsen den Platz ab, doch nirgends fand sich
eine Spur von dem Unglücklichen, der sich nur auf dem
Felsenpfade enffernt haben k̂onnte, der keine Spure«
hinterließ.

Und dann mußte er in den Abgrund gestürzt fein,
denn der Felsenpfad machte hier der Formation de» zer¬
klüfteten Ufer» folgend so mannigfache Krümmungen, daß
r» dem Blinden unmöglich war . ihn zu verfolgen.
. . Henniasen stand wie erstarrt . Bei dem eiligen Laufe

In den drei letzten Tagen verlor der Gegner,
im Luftkampf und durch Abschuß von der Erde aus
37 Flugzeuge. Oberleutnant Schleich schoß gestern
Drei feindliche Flugzeuge ab und errang damit seinen
26., 27. und 28. Luftsieg.

Osten.
Ukraine.

An der Nordküste des Asowschen Meeres stießen
wir bis zur Ton - Mündung vor und haben Rostow
besetzt. Tie Verhandlungen über die Festsetzung einer
Demarkationslinie werden demnächst beginnen.

Ter Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Berlin,  9 . Mai . Tie Kämpfe des gestrigen

Tages spielten sich wiederum auf dem Hauptkampf¬
platz in Flandern und an der Somme ab. Größeren
Umfang nahmen sie in Flandern in der Gegend
südwestlich von Voormezeele und östlich des Vyver-
baches an . Hier brachte uns ein Vorstoß zur Ver¬
besserung unserer Stellungen einen vollen Erfolg.
Außer 670 Gefangenen wurden ein Feldgeschütz, große
Bestände an Artilleriemunition sowie zahlreiche
Maschinengewehre erbeutet . Unter den Gefangenen
befanden sich ein englischer und ein französischer
Bataillonsführer . Tie blutigen Verluste des Feindes
waren äußerst schwer. Gegen die neugewonnenen deut¬
schen Stellungen steigerte sich das feindliche Artillerie¬
feuer im Laufe des Nachmittags in immer größerer
Stärke . Nach dem heftigsten Trommelfeuer setzte der
Feind um 8 und um 11 Uhr abends zwei Gegenan¬
griffe an, die trotz des rücksichtslosen Einsatzes starker
Kräfte teils in unserem Abwehrfeuer, teils im Nay¬
kampfe und Gegenstoß blutig scheiterten.

Während hier der deutsche Vorstoß voll gelang,
hatte der Feind nach ausgiebiger Feuervorbereitung
abermals einen großangelegten Angriff gegen das
Kemmelgelände angesetzt. Tiefer französische Angriff,
der anscheinend durch unseren Vorstoß auf den-Raum
beiderseits der Straße Reminghalst —Kemmel be¬
schränkt wurde, scheiterte, soweit er nicht bereits in
unserem Vernichtungsfeuer zusammenbrach, restlos im
Nahkamps. Auch hier waren die Verluste des Feindes
außerordentlich schwer. Zahlreiche Gefangene, die an
dieser Stelle ebenfalls in dgptfche Hand sielen, ge¬
hörten unter anderem zwei neu in Flandern ein¬
gesetzten französischen Tivisionen an. Der immer
weiteren Umfang annehmende französische Einsatz und
die vergeblichen opferreichen Gegenangriffe tragen nur
dazu bei, in immer höherem Maße die feindlichen
Reserven zu schwächen.

Am Lucebach und auf dem Westufer der Avre
hielt ebenfalls die starke Feuertätigkeit an . Ein feind¬
licher Vorstoß an der Straße Brah —Cordte blieb
wiederum erfolglos . Bei der Abwehr eines australischen
Angriffes beiderseits dieser Straße nahmen wir in

hatte er den Hut verloren , ohne daß er es beachtet: jetzt
wühlte der sausende Wind in seinen dunklen Haaren und
seinem Bart , und peitschte ihm die Schaumflocken der Bran¬
dung in das totenblasse Gesicht. Er beachtete e» nicht —
er starrte nur hinab in den Abgrund , der ihn rum Mörder
gemacht, er starrte hinaus auf das wogende, im Sonnen¬
schein flimmernde Meer , ob er nicht den dunklen Körper
des Abgestürzten hinaustreiben , ob er ihn nicht an einem
Felsenvorsprung hängen sähe.

Nichts — nichts. — Nur die sich überstürzenden
Wogen — nur die entsetzlichen Klippen, zwischen denen di«
Brandung toste.

Er horchte, ob er nicht einen Hilfeschrei hörte!
Nichts — nichts, als das Sausen des WindeS, daS

dumpfe Donnern der Brandung , das Kreischen der Möven.
die sich auf und ab schwangen, die hin und wieder schossen
auf den silberglänzenden Schwingen.

Da erfaßte ihn ein wahnsinniges Grausen . ES war
ihm, als stände er vor dem ewigen Gerichte GotteS, als
öffneten sich brausend die Pforten des ewigen Gerichtes
und als donnerte ihm die Stimme des Gerichts sein Urteil
entgegen: Mörder — Mörder — verdammt auf ewig!

Mörder — Mörder ! so gellte es in seiner Seele . —
Er näherte sich dem Abhang — er wußte nicht mehr, waS
er tat — er war in Begriff, sich in den Abgrund zu stürzen
— er breitete schon die Arme auS, um den gräßlichen
Sprung zu oollführen. da rief eine Stimme laut und
angstvoll seinen Namen.

Hatte er recht gehört? — Er stand und lauschte. —
Hatte seine wirre Phantasie ihn getäuscht? — Doch da rief
es wieder : . Walter ! Walter !"

Er kannte die Stimme — sie dünkte ihm die Stimm«
eines Engels — er sah sich um, da kamen von dem Hügel,
auf dem da» Warnungszeichen für die Schiffer stand, zwei
Gestalten herab — eine Frauengestalt in wehendem weißen
Kleide und ein Mann , der sich auf den Arm der Frau
stützte, und wieder rief die Frau ! . Walter ! Walter !" und
winkte ihm mit der Hand.

Anna war eS, und sie führte Adalbert , den er ver¬
loren geglaubt, vorsichtig den schmalen Pfad herab.

Wie ein Engel des Licht» erschien sie ihm und er
breitete die Arme nach ihr auS und- eilte den beiden
entgegen.

per Nacht vom 7. zum 8. Mai vier Offiziere un pd t
41 Mann gefangen und brachten mehrere Maschine«Mir
gewehre ein. In wiederholten Angriffen mußten Hst-jndl
vor allem die Australier schwer bluten.
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Berlin,  9 . Mai . - Aus Angaben von über 10
Mann Des französischen Infanterieregiments Nr . 5
Die am 4. Mai nördlich von Bailleul abgefchnitte
und gefangen wurden, ergibt sich ein Bild , wie mq
sich auf französischer Seite den Verlauf des dor
unternommenen Angriffs dachte. Von den angreife,
den Kompanien sollte je ein Zug als erste Welle bi
zur deutschen Linie vorstoßen. Tie zweiten Züg,ie A
sollten über diese hinaus als zweite Welle weite retten
Vordringen. Ter vierte Zug der Kompanien solh m® ’
Stellungsmaterial , Sandsäcke, Hindernisdraht un >'"***.
Munition nachbringen und sodann den Angriff weite*ea~
führen . Tatsächlich gelangte nur die erste Welle bil .̂
an die deutsche Linie heran , wo sie zusammengeschosseLgg
wurde. Das schwere deutsche Artilleriefeuer , d«Wron
hinter die nachfolgenden Wellen gelegt war , zwaM»
Diese, auf die erste feindliche Welle aufzulaufeckAz^
so daß sich dichte Massen zusammendrängten , d«zg £
außerordentlich blutige Verluste erlitten . SchließliOeutet
mußte sich der Rest, der nicht gefallen war , gefangen A
geben, da auch die sich rechts und links anschließend« ^ 3
französischen Regimenter infolge der deutschen GegeMavbt
Wirkung nicht Gelände gewinnen konnten. Ein g« äute
fangener französischer Offizier des französischen IM ""!
fanterieregiments No. 52 sprach sich in bitterst
Weise über die Engländer aus . Tiefe seien
hinter der Front mit klingendem Spiel abgezoge«! B
während die französischen Truppen zum Schlacht vmm
felde, zum Tode für Englands Zwecke marschierte: «hen!

Berlin,  9 . Mai . Immer neue Meldungen b«
stätigen die schweren blutigen Verluste der Eli ,uerj
tente int Kemmel- Abschnitt. Tie Kompagnien
9. Welsh- Regiments, die dort eingesetzt waren , bei^ ^
loren nach Aussage aller Gefangenen allein durch da . ,
deutsche Artillerieffeuer rund 60 Mann pro Koni (rau
panie an Toten und Verwundeten . Hinzu komme
noch die schweren Verluste während der Infanterie .
kämpfe. Auch die englische Artillerie fügte infolg s
schlechter Feuerleitung der eigenen Infanterie schnx
ren Schaden zu. Gefangene des französischen Jnfan ^ e
terieregiments 146 vom 20. Korps, die zwischen de«
Kemmelberg und dem Roten Berg in deutsche Han!
fielen,' sagen aus , daß die Verluste ihrer Kompanie,^

fvft v*r\ ->rtvtf 'seit dem Einsatz in Flandern 50 Prozent überschreite«e-an .
Ter zuletzt eingetroffene Transport für dieses Regiaf&U).
ment bestand aus ganz jungen Rekruten des fran .
Mischen Infanterieregiments No. 15, da im eigen« M
Rekrutendepot des Regiments 146 keine Leute mehj atu
vorhanden waren . Tie französischen Gefangenen dies«
Division klagen darüber , daß sie fortwährend die Qua: '
tiere wechseln und den englischen Truppen , in der«
Abschnitt und zu deren Hilfe sie doch eingesetzt feien,(
den Vorrang in der Wahl der Quartiere überlass« 3 ;
müßten. Jj « iff-

Bei ihrem Vordringen im Ypernbogen fandaM? 3
die deutschen Truppen noch jetzt zahlreiche unk-l
grabene Engländerleichen aus den Kämpfen
vorigen Jahres . Bis weit hinter den bi§l)erig0||
englischen Stellungen lagen zahllose Tote her»»
oft noch in voller Ausrüstung , wie sie gefallen war
Namentlich Poelkapelle und seine Umgebung biet^
durch die vielen unbestatteten englischen Leichen
dem Jahre 1917 ein grauenhaftes Bild.

Fliegerangriff auf Zeebrügge.
Berlin,  9 . Mai . Am 8. Mai Mittags n»

Abends griffen stärkere feindliche Fliegergeschwa
Die Mole und das Torf Zeebrücke mit Bomben c«
ohne militärischen Schaden anzurichten . Durch
Fliegerbomben auf die Kirche von Zeebrügge wuv
drei Belgier und zwei Kinder getötet, zwei schwer

lle
« t

.Um deS Himmels willen. Walter , wie siehst du aus?'
ftagte Anna , erschreckt über seinen irren Blick, seinAote»'
blasses Gesicht.

.Dank — dank dir —" keuchte er. . Er ist gerettet"
ich glaubte — ich fürchtete, er sei abgestürzt . . . ich —U
hatte ihn auf eine Weile allein gelassen . . ." 1

.Es war sehr unvorsichtig von dir . Walter ", sagt'
Anna ernst, indem der Blick ihrer Augen forschend «"
seinem Antlitz ruhte, so daß er die Augen bebend nieder
schlug. Er fühlte, sie las in seiner Seele ! I . .

„Ja ", sagte Adalbert , . vielleicht hättest du mich ai» »orde
zerschmettert da unten wiedergefunden, wenn deine Br«» B
nicht zufällig des Weges daher gekommen wäre . ffabl
bliebest so lange auS, daß ich besorgt wurde. Ich erb»
mich — ich rief nach dir, ich wagte einige Schritte . . - i

»Und wären sicherlich in den Abgrund gestürzt, wem
jch Ihnen nicht zugerufen hätte, stehen zu bleiben." J

»Ja , Fräulein Anna . Sie waren der Engel, der vl>«
leitete . . ." .

Ein träumerisches Lächeln huschte über sein blasse»
Gesicht, wie die Erinnerung an ein vergangenes Glück.

Anna war in der Tat die Retterin beider Männ«
geworden. Als sie vorhin in tiefer Bewegung über de»
Anblick Adalberts aus dem Garten geeilt war . hatte m
den Weg nach den Trümmern deS alten WachturmeS e«
geschlagen. Sie mußte mit sich allein sein, um W
Fassung und ruhige Sicherheit wieder zu erlangen.
fühlte, daß ihr Verlobter erraten hatte , daß sie duw
innigere Bande an Adalbert von Hauenstein geknüpft
sie hatte seinen mißtrauischen Blick schon öfter bemertt. Up
die Veränderung seines oft so gutmütigen Wesens war «
nicht entgangen. Deshalb hielt sie sich in den ersten TE
von Adalbert fern, was ihr dadurch erleichtert ward , *1
Adalbert einer Erkältung wegen das Zimmer mel>r^

?lust
l-indli

eil cuitAr Viuuuuutf uw » üiumn » mint
Tage hüten mußte ; sie half der Majorin bet der W

ng der Zimmer , im übrigen hielt sie sich «“tu.richtung
Heute hatte sie aber der Begegnung mit Adalbert «3
ausweichen können, und der Eindruck deS WiederM
hatte sie so überwältigt , daß sie. ihrer Fassung beraw"'
sich fast verraten hätte.

(Fortsetzung folgt .) !°Sei
§teir
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njLjtb mehrere leicht verletzt . An der Landfront des
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ie indltche Flugzeuge , über See ein drittes abgeschossen.
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Gewaltige!l-Doot-Beute vor den Azoren.
Berlin , 8. Mai.

Amtlich wirb gemeldet: Ein aus dem Sperrgebiet un>
Azoren zurückgekehrter U-Kreuzer, Kommandant Kor-

Weit̂ ettenkapttän Eckelmann, hat dort 9 wertvolle Dampfe:
Mn ,nd 7 Segler von 39 747 Br .-Reg.-To. sowie das ttalie-

^ liidie  Hilfskricgsschiff „Sterope " von 9599 Br .-Reg.-To.,
weit Frachtraum von 48 247 Br .-Reg.-To ., versenkt,
rr. t,. Unter den Schiffen befanden sich außer dem genannten
y; iilfskriegsschiffdie bewaffneten italienischen Dampfer . Tea'
chos>e 395 Br.-Reg.-To.. «Antioso Äccame' , 4439 Br .-Reg.-To.

dg Pcometeo' . 4455 Br .-Reg.-To., «Avala ' , 3835 Br.-Reg.-To.
-war er bewaffnete englische Dampfer . Harewood' , 4150 Br.'

r„' f “ ieg .-To., die englischen Segler . Cecil Shave ' , «Jorgina ' .
,Frances " und die protugiesische Bark . Lusiiania'

Br .-Reg.-To. 2—7.5 Zentimeter - Geschütze wurden ei¬
tet.
Die versenkten Ladungen bestanden, soweit festgestelli

erden konnte, aus 9700 To. Getreide, 7500 To. Mehl
>00 To. Reis. 6000 To. Messing und Draht . 11000 To
iavbta, 700 To. Baumwolle, 460 To. Salz . 200 To. gesalzen«
üute. 450 To. Nutzhölzer. 46 To. Messing wurden sür di«

mimische Kriegswirtschaftmitgebracht.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

weit *
ezoge« Berlin , 9. Mai . (Amtlich .) Das unter dem
chlachMMmando des Kapitänleutnants von Glasenapp
>ierte«ehende U - Boot hat in der stark besuchten irischen

. iee und deren Zufahrtsstraßen mit bestem Erfolg
ien  J * »arbeitet und dem Transportverkehr unserer Feinde

V®merdings empfindlichen Abbruch getan . Durch um-
n ö<  chtige und energische Führung und kühnen Einsatz
n' vj !s Bootes gelang es dem Kommandanten , sieben
r 1 “ iampfer — zum Teil aus gesicherten Geleitzügen
, ora-raus — und drei Segelfahrzeuge mit zusammen über

mci 6000 Br .-Reg .-Ton . zu versenken . WertvollesKriegs-
? «terial des Feindes und für die Kriegführung wich-
lÛ m  ®e Rohstoffe , Kupfererz , Eisenerz , Kohlen , Kork etc .,
Jy urden mit den Ladungen der Schiffe vernichtet.
)' n 'M m einzelnen wurden folgende namentliche Feststel-
■n .. Dei!mtgen gemacht : der bewaffnete englische Dampfer
' ^ Landonia " (2504 Brt .), Ladung 3500 Ton . Eisenerz

lach Glasgow , der Geschützführer des Dampfers wurde
fangen eingebracht . „Baron Herries " (1610 Brt .),

’ adung 1600 Ton . Kupfererz und 2000 Ballen Kork
' . ' % !!) Glasgow , zweiter Offizier des Dampfers ge-

mgeri eingebracht . Ferner der englische Dampfer
E ? Katuna" (4641 Brt .) und der englische Raaschuner

' ,kthel"  mit einer Kohlenladung.
'dera Der Chef des Admiralstabs der Marine.

l seî ^ England » Schiffsraumnot.
rlasse« Zürich, 8. Mai . . Daily Telegraph' weist auf die schwere

Wffsraumnot Englands hin und stellt fest, daß bis Ende
1173 Millionen Tonnen vernichtet waren. Bis Ende dieses
«ihres würden es 4°/« Millionen sein. d. h. die Halste bei
«amten englischen Handelsflotte.

)eriga Englands Brotfrage wird ernst,
her« Durch die Entziehung von Frachtraum wirkt bei
warM 'doot -Krieg auf die feindlichen Volkswirtschaften ir

item Matze, wie man es anfänglich kaum für möglich
halten hätte. Die 400 Volksküchen, die laut »Dailr
Üegraf' jetzt in London bestehen, reden eine deutlich«
mache. Lord Rhondda erklärte dem . National Foot
urnal " zufolge: . Was das Brot angeht , so ruft di«

nft beträchtliche Sorge hervor I" Sir Charles Bathursi
it im Unterhaus : »Die Brotfrage ist ernst und wird ir
igen Monaten vielleicht noch ernster!' So wird nach
d nach dem ganzen englischen Volke klar, datz Deutsch-

U-Boot -Krieg nicht eine leere Drohung , sonderr
« wachsende Gefahr für England ist. Die London«,

legierung hat es gewollt : Hungerkrieg gegen Hungerkrieg.
Der Kreuzer „Medschidise" wieder türkisch.

. Konstantinopel, 8. Mat . Die Agentur Milli meldet, das
»♦„«dt. . kleine Kreuzer . Medschidije ' . der am 3. April 191E
'S»101 "r Odessa durch Minensprengung gesunken, von den Russen

Klchoben und unter dem Namen «Vruth ' der russischen Flotte
verleibt worden war. jetzt in die in Sebastovol liegende
asche Flotte wieder eingestellt worden ist.

Deine Kriegspost.
. Berlin , 8. Mai . Die endgültige Feststellung der fee-
mgerischen Erfolge der deutschen Finnland - Unter-

ettet", - tf

vö,f‘ ,c9enia)en «rrwege oer oeuricyen rrrnneano - unier-
Z skhmung hat ergeben, daß sieben englischeU-Boote insolg«. Eingreifens der deutschen Seestreitkräfte vernichte!

ch au« worden sind.
di u g. Mai . Der oberste Kriegsrat von Petersburs
-̂ Mllhl. Truppen an der Grenze zusammenzuziehen und in

lle eines Vordringens der Weißen Garde gegen die Festunc
o diese zurückzutreiben.

. Genf, 8. Mai . Die Pariser «Humanste' bereitet auf dev
»ustritt Portugals aus der Entente vor. Die entente-
endliche Stimmung im Lande wachse rusebends.

Vom Tage.
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e§ eifl1 j . Ln diesem Augenblick, wo aus irgendwelchen Gründen
tn ihr« ?e Gerüchte von monarchischen Putschversuchen und

§!< Fraktionen in Rußland sich mehren, beginnt ein Teil
(et Pariser Presse, die im März vorigen Jahres bei Ausbruch

russischen Revolutton wahre Veitstänze von Begeisterung
hrte. in beachtenswerter Weise sich auf «Rechts schwenkt!
ch!' einzustellen. Der . Gaulois ' sieht bereits, wenn

4 nicht Nikolaus ll . selbst, so doch dessen Sühnlein , den
en Zarewitsch, wieder den Zarenthron besteigen und das

seiner Sünden Maienblüte verdorrte russisch- französische
dnis sich zu neuer Pracht und Herrlichkeit entfalten

ffer Schrei nach dem Zaren hat in unserer der Sentimentali-
längst entwöhnten Zett geradezu etwas Rührendes.

•

j. Well sie auf den europäischen Schlachtfeldern bisher nur
N Statistenrolle spielen, wollen es die Amerikaner wenigstens
^leim im Kampfe gegen das Deutschtum allen zuvortun
"Senwärtig sind die tollgewordenen Bilderstürmer bei de,

' igung' der Schulbücher und der Ausmerzung des kleinen

Restes deutscher Kultur, der ihnen noch verdlteben war. an-
gelangt. AuS den Büchern soll jedes deutsche Zitat und jede,
deutsche Name beseitigt werden, und Senator Slater bat im
Bundeskongreb das Heinesche Lied: »Du bist wie eine Blume' ,
offenbar das einzige deutsche Gedicht, das dieser Solon von
Washington kennt, für staatsgekährlich erklärt! QUr  wird de,
Krieg tut Operette.

Kriegserklärung Nicaraguas f
Rotterdam , 8. Mai . Nach einer Reutermeldung soll

Nicaragua Deutschland und seinen BmldeSgeuoffem den
Krieg erklärt haben.

An Berliner zuständiger Stelle ist. wie wir erfahren. nichts
hiervon bekannt.

Reue amerikanische Truvvensendungen.
Zürich, 8. Mai. Die «Züricher Post ' meldet, daß Amerika

gegenwärtig zahlreiche Truppen nach Europa sende. Da¬
runter leide die Nahrungsmittelzufuhr für den Verband sebi
schwer. Man suche Abhilfe zu schaffen, ohne sie finden zu
können,.da die Truppen dringend gebraucht würden.

Der französische Banknotenumlauf.
Genf, 8. Mai . Durch ein Dekret der französischen Regie-

cung wird die Höchstsumme der Banknoten, die die Bank von
Frankreich ausgeben darf, auf 30 Milliarden Franken kestge-
setzt. Die bisherige Grenze betrug 27 Milliarden Franken.

Die amerikanischeFreiheitsanleihe.
Haag, 8. Mai. Die dritte amerikanische Freibeitsanleihe

vurde nach den vorläufigen amtlichen Angaben um ungejabr
inderthalb Milliarden Dollar überzeichnet.

Deutscher Reichstag.
(161. Sitzung.) CB.  Berlin . 8. Mai.

In der fortgesetzten Aussprache über das Reichsversiche-
rungsamt verlangt Abg. Bartschat (Bp.) weitere Bereitstellung
von Mstteln «ms der Sozialversicherung zur Bekämpfung de,
Geschlechtskrankheiten und tritt ebenfalls für die Erhöhung
der Rentensätze ein.

UnterstaatssekretärDr . Caspar erklärt, sich über die Er¬
höhung der Sätze in diesem Augenblick noch nicht äußern zv
können. Es seien Verhandlungen mit den Militärbehörden
eingeieitet. um mehr Beamte wie für die Gewerbeaufstcht. so
auch für die Berufsgenosienschaften zurückgestellt zu bekommen

Abg. Wyssel lSoz .): Wir haben noch heute die «orts¬
üblichen Tagelöbne' wie vor dem Krieg, in einer Zeit, als an
Zustände wie jetzt noch niemand auch nur denken konnte. Das

j ist ein völlig unbaltbarer Zustand.
Staatssekretär Freiherr vom Stein : Die Regierung ver¬

kennt nicht, daß sich Härten ergeben haben. Sie ist bemüht,
Mittel und Wege zu suchen, um sie auszugleichen.

Beim Aufsichtsamt für Privatversicherungen führ!
Abg. Neumann-Hofer (Vp.) Beschwerde über die Behandlung
der Kriegsbeschädigten.

Auf eine Anstage des Abg. Pa asche erklärt Staatssekretär
Frbr. vom Stein : Gegen die Bersuche der privaten Versiche¬
rungsgesellschaften. auch ihren Wirkungskreis auf das besetzte

: Gebiet auszudehnen, habe die Regierung kein Bedenken.
Dbg. Diez-Konstanz (Zentt .) tritt sür die gleichen Forde-

: Angen ein.
Staatssekretär Freiherr vom Stein : ES sind umfassend«

i Vorarbeiten für den Ausbau des Wafferstraßennetzes iw
Gange. Reich und Bundesstaaten wenden dem Plan ihr«
ganze Aufmerksamkeit zu. m

Eine Reihe von Bittschriften über die Stillegung von Be¬
trieben wird den Anttägen des Ausschusses gemäß erledigt
Dabei ging der Abg. Krätzig (Soz .) in einer einstündigen Red«
aus das Verfahren bei der Stillegung insbesondere gegenüber
der Textüindusttie ein und brachte zahlreiche Beschwerden vor.

Das Haus vertagt sich. Nach der Vertagung entsteht noch
eine lange Geschäftsordnungsdebatte. ob am Freitag zuers!
über die Wohnungsfrage oder über den Marineetat verbandest
werden soll. Als schließlich der Präsident die Sitzung miede,
aufnehmen und sortsetzen will, bezweifelt Abg. Scheidemann
die Beschlußfähigkest des Hauses. Es mutz also Vertagung
eintreten.

Freitag : Wohnungsfrage und Marineetat.

preußischer Landiag. ,
Abgeordnetenhaus.

(145. Sitzung .) tt.  Berlin . 8. Mai.
Am Regierungstisch wohnt Minister v. Eisenhart-

Rotbe den Verhandlungen bei. Der Gesetzentwuff über eine
Ergänzung des Kommunalabgabengesetzesbetr. Altona wird
in 2. und 3. Lesung verabschiedet. Dann beginnt die zwest«
Beratung des

Haushaltsplans für die Forstverwaltung.
Nachdem eine Reihe von Abgeordneten verschiedene,

Parteien Einzelwünsche vorgebrachi haben, erklärt Landwirt¬
schaftsminister o. Eisenhart - Rothe , daß der Klein-
wodnungsbau durch die steihändige Abgabe von Holz
an gemeinnützige Gesellschaften und Gemeinden gefördert
werden soll.

Der Forstetat wird genehmigt und ein Anttag des Aus¬
schusses angenommen, wonach zur Beseittgung der Wohnungs-
und Möbelnot den Gemeinden und gemeinnützigen Klein-
wobnungsbaugeiellschastenHol, aus den Staatsforsien zu
angemessenen Preisen zur Verfügung gestellt und das bei de,
Heeresverwaltung überllüffig werdende Holz unter Ausschluß
jedes Konjunkturgewinns überlassen werden soll.

Der Gesetzentwurf über die Niederschlagung vou
Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer , der die Mög¬
lichkeit der Niederschlagung auch sür während des Krieges bis
zur Beendigung des Krieges begangene Straftaten geben will,
wttd ohne Aussprache in erster und zwester Beratung verab¬
schiedet. Der Gesetzentwuff über die Anrechnung deS KffegS-
dienstes auf das Besoldungsdienstalter der katholischen Pfarre,
wird in erster und zweiter Lesung genehmigt.

Das HauS erledigte sodann noch die Vorlage über di«
Erhöhung der Rechtsanwaltsgebühren. Der Gesetzentwuff. wo¬
durch erneut 300 Millionen Mark Staatsbeihilfen sür di«
Kriegswohlfahrtspflege der Gemeinden bewilligt werden, wurd«
mit einem fortschrittlichen Anttag angenommen, für den Abg
Schmilian eingetteten war und der dazu führen soll, das
auch diejenigen Ge-nlinden ihren Beamten die notwendiger
Teuerungszulagen gewähren, die sich dieser Anstandspflichi
bisher entzogen haben.

Schließlich wurden noch eine Anzahl Vettttonen erledigt
ivorauj sich das Haus auf Freitag vertagte.

potiiische Rundschau.
Deutsches iRetcft.

+ In unverminderter Anzahl werden noch immer dir
Gerüchte über den Stand der preußischen Wahlreform¬
fragen verbreitet. So wollen gewisse Blätter . aus parla¬
mentarischen Kreisen' erfahren haben, daß die preufeisch«
Regierung seit dem Empfange des Ministerpräsidenten
Grafen Sertlina beim Kaiser die Ermächtlauna besibe. das

Abgeordnetenhaus aufzukösen , wenn sie es für not¬
wendig halte. Die Regierung werde aber von dieser an¬
geblichen Vollmacht vorläufig keinen Gebrauch machen,
sondern die Wahloorlage zunächst ans Herrenhaus bringen,
ganz gleich, wie das Abgeordnetenhaus in dritter Lesung
entscheide. Auf der andern Seite wird ebenso bestimm!
gesagt, die Einigungsbestrebungen zugunstm eines ^
Zusatzstimmenrechts seien im Wachsen begriffen. Ob und
wieviel Wahrheit bei diesen Erzählungen ist. läßt sich nich!
nachprüfen: bei einem großen Teil der Behauptungen is!
wahrscheinlich der Wunsch der interessierten Kreise 5i<
Ursache der umgehenden Gerüchte.

4- über die Aussichten unserer Ernährung sagt«
Staatssekretär v. Waldow im Ernährungsausschuß des
Reichstages, daß die Not nicht beseitigt werden könne,
solange die Decke so knapp sei. Hoffentlich kann der
Bedarf im nächsten Jahr reichlicher bemessen werden.
Gegenüber einer Bemängelung , daß Kartoffeln nach
Deutsch-Böhmen geliefert worden seien, bemertte der
Staatssettetär : In Deutsch-Böhmen hat es sich in der
Tat um einen wesentlich durch Mißernte hervorgerufenen
schweren Notstand gehandelt, und zwar für einen Grenz-
bezirk. Es sind dann zur Abwendung dieses schweren
Notstandes 4000 Zentner Kartoffeln geliefert worden , ein
Quantum, das für unsere Gesamternährung gar kein«
Rolle spielt.
AUS Ja « und Ausland

Berlin , 8. Mai. Der Kaiser hat heute dem Reich?,
kanzler Grafen Hertling einen Besuch abgestattet und ihm
!>as Eiserne Kreuz l. Klasse verliehen.

Berlin , 8. Mai. Der Bundesrat genehmigte die Vor¬
igen über Erweiterung der vierteljährlichen Viehzählungen,
iber Prägung von SUbermünzen und über die Prümngs-
irdnung für Ärzte.

Berlin , 8. Mat. Der bulgarische Thronfolger Pffn,
8oris verließ gestern abend mst dem Balkanzug Berlin, um
ich nach Budapest zu begeben.

Aus Nah und Icrn.
Herborn , den 10. Mai 1918.

^ Air der auch, von uns übernommenen Nach--
: richt aus Wetzlar  über die W t e der der heira-
- tung  bezw . Toppelehe einer Kriegersfrau schreibt
I der „Wetzl Anz ." : Was von den so häufig umgehen-
> den Schwatzereien über das unerwartete Auftauchen
! oder als gefallen gemeldeter Soldaten zu halten ist,

{ dafür haben wir nun ein Beispiel aus allernächster
Nähe . Gestern haben wir nach längerem Zögern und
erst nach dem Vorgänge eines Nachbarblattes die schon
seit Wochen umlaufende Nachricht wiedergegeben , daß

' der am 14. Oktober 1915 gefallene Unteroffizier (Bäcker)
: Hermann Oppelt sich aus englischer Gefangenenschaft
: gemeldet habe und zwar als Krüppel . — An dieser
. Nachricht ist, wie aus einem uns vorgelegten Brief
! der früheren Frau Oppelt hervorgeht , kein wahres
j Wort . Oppelt hat nichts wieder von sich hören lassen
! und die Nachrichten über seinen Tod waren so un-
j zweifelhaft , daß keinerlei Zweifel darüber entstehen

konnten . Richtig an der ganzen Sache ist nur , daß
: die frühere Frau Oppelt sich wieder verheiratet hat.
- Sie ist also des schweren Herzens - und Gewissens-
' konflikts enthoben , der sich ergeben hätte , wenn die

Meldung auf Wahrheit beruhte . — Wünschenswert
wäre nur , daß einmal der Urheber eines solchen Ge¬
rüchts ermittelt und festgenagelt würde.

(122Lehrersem inare still gelegt .) Von
den 190 Lehrerseminaren Preußens haben in diesem
Jahr nur 68 Entlassungsprüfungen abgehalten . In
Rheinland , Westfalen , Hannover und Sachsen finden
keine Prüfungen statt , während in Schleswig -Holstein
an sämtlichen Seminaren geprüft wird.

© Tillenburg,  8 . Mai . In der Stadt¬
verordnetensitzung  erfolgte die Einführung des
neugewählten Magisttatsmitgliedes , Bergwerksbesitzers

\ Hans Grün.  Tie Einführung des neugewählten
- Bürgermeisters Tr . Rosenow  soll am Freitag , 17.
| in öffentlicher Stadtverordnetensitzung erfolgen . Tie
; Errichtung einer neuen Polizeisergantenstelle wird

beschlossen und diese unverzüglich ausgeschrieben . Für
! Tienstbekleidung der Nachtschutzleute werden 240 Mk.
I bewilligt . Tie Versammlung erklärt ihre Zusttmmung

zu der Gewährung von Teuerungszulagen für ver-
! abschiedete Gemeindeforstbeamte sowie deren Hinter¬

bliebenen aus der Kasse der Forstschutzbeamten . Für
eine neueingestellte zweite Kleinkinderschulschwester wer¬
den die Kosten für die Kost im städtischen Kranken-

! haus und Wohnung in dem städtischen Kleinkinder-
; schulgebäude bewilligt . Zu dem Verkauf einer Wege-
- fläche in der oberen Marbach und Anlage des Kapi¬

tals auf den Grundstücksfonds giebt die Versamm-
» lung ihre Zustimmung . Für den Kreisverband für
^ Handwerk und Gewerbe werden zunächst auf 3 Jahre
j je 200 Mark, für die Ludendorffspende zur Kriegs-
z beschädigten - Fürsorge 1000 Mark bewilligt . Ta die
- Rabattsätze für den Großbezug von Gas nicht mehr
' gewährt werden sollen , beschließt die Versammlung
l neuerlich auch den Wegfall der Rabattsätze für Licht-
- und Kraftstrom . Tem Hirten Rausche wird die Herauf¬

setzung seines Monatsbezuges von 100 Mk. auf 150
« Mark zugebilligt , und das Werdegeld für Großvieh

von 5 Mk. auf 8 Mk., für Kleinvieh von 3 Mk. aus
i 4 Mark erhöht. Tie Ziegen sollen allein gehütet
; werden : ein Kriegsbeschädigter soll hierfür angestellt
? werden.

Weilburg.  Vor einigen Tagen verübte die
- 80jährige Insassin des Altersheims Witwe Mai,
' durch Absturz von einem Felsen , Selbstmord.  Jetzt
! hat sich auch ihr Bruder , der ebenfalls im Alters-

heim weilte , durch Vergiftung das Leben genommen.
Lich . Die feierliche Beisetzung des an der West¬

front gefallenen Erbprinzen Philipp zu Solms -Hohen¬
solms - Lich im fürstlichen Familienfriedhof fand
Tienstag unter außerordentlich starker Anteilnahme
der Bevölkerung in der Solms 'schen Standesherrsihast
statt.



Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier . (Wolfs - Büro . Amtlich .)

. 10. Mar 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An den Kampffronten Mar die Artillerie - Tätig¬
keit tagsüber nur im Gebiete des Semmel , beider¬
seits des Lucebaches  und aus dem Westufer der
Avre  lebhaft . Starker Feuersteigerung in diesen
Abschnitten folgten feindliche Borstöße . Bei ihrer
Abwehr und bei reger Erkundungs - Tätigkeit mach¬
ten wir Gefangene . Am Abend und während der Nacht
lebte der Artilleriekamps zwischen User und Oise
vielfach auf.

An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit
aus Erkundungs - Kämpfe beschränkt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister Ludendprfs.

Ein erneuter englischer Versuch, den Hafen von
Ostende zu sperren, gescheitert.

Berlin,  10 . Mai . (WTB . Amtlich .) Englische
Seestreitkräste unternahmen am 10. Mai 3 Uhr
morgens nach heftiger Beschießung erneut einen
Sperr an griff  gegen Ostende.  Mehrere feind¬
liche Schiffe , die unter dem Schutze künstlichen Nebels
in den Hafen eindringen wollten , wurden durch
Pas vortrefflich geleitete Feuer unserer Küstenbatterien,
abgewiesen . Ein alter Kreuzer liegt gänzlich zusam¬
mengeschossen außerhalb des Fahrwassers vor dem
Hafen auf dem Grund . Tie Einfahrt ist völlig unbe¬
hindert . An Bord des gestrandeten Schiffes wurden
nur noch Tote vorgefunden . Zwei Ueberlebende waren
Aber Bord gesprungen und sind gefangAt . Nach
bisherigen Ermittelungen wurden mindestens zwei
feindliche Motorboote abgeschossen , ein Monitor schwer
beschädigt . Ter Sperrversuch ist somit völlig ver¬
eitelt . Abermals hat der Gegner Menschenleben und
Fahrzeuge umsonst geopfert.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Von der Räumung ApcrnS
Genf,  10 . Mai . (TU ) Eine Havasmeldung kün¬

digt die bevorstehende Räumung Uperns an . Tie
Note befürchtet , daß die Linie Clyete bis Boormezeele
durchbrochen werden könne . Tie Note erklärt , daß
man in diesem Falle Ypern nicht mehr räumen
könnte , was jetzt jedoch noch ohne Schwierigkeiten
möglich sei . Ter Feind sei allerdings bis jetzt nur
an einigen Punkten eingedrungen.

Vor der neuen deutschen Offensive.
Bern,  10 . Mai . (TU ) Tie Militärkritiker der

ftanzösischen Presse bereiten das Publikum auf eine
Erneuerung des deutschen Angriffes vor . Ebenso wie
einige englische Fachleute meint „ Homme Libre " daß
die deutsche Offensive den ganzen Sommer hindurch
dauern könnte.

Oekonomische Verteilung der Streitkräfte.
Lugano,  10 . Mai . (TU ) Barzini schildert die

bewundernswerte ökonomische Verwendung der Streit¬
kräfte . Seit dem 9. April seien kaum 45 Tivisionen
im Kampfe gewesen . 3U des Heeres lebe in Ruhe
und in Vorbereitung . Tie Armee sei deshalb offenbar
imstande , jeden Augenblick mit frischer Kraft ein¬
zugreifen , was nach der Ansicht der Verbandsführer
zwischen Albert und Arras geschehen würde . Tie
gegenwärtige erwartungsvolle Stimmung werde im
allgemeinen als „ Schwüle vor dem Gewittersturm"
empfunden.

Zum deutsch .schweizrrischeu Kohleuabkommen.
Zürich,  10 . Mai . (TU ) Tie „Zürcher Post"

spricht die Erwartung aus , daß die deutsche Forde¬
rungen wegen der Verwendung deutscher Kohlen an - '
gesichts der Folgen für die Arbeitsfähigkeit der jj
schweizer Industrie erheblich gemäßigt werden . Tie i
Schlacht in Nvrdfrankreich komme immer näher an ^
das französische Kohlenbecken heran . Tie Fronträu - jj
mung ist bei der Entente immer drückender . Ter |
eigene Bedarf geht den Ansprüchen der Neutralen ,
voran , aber Preise , wie sie in Italien , Frankreich j
und Spanien für englische Kohlen gezahlt würden , j
seien für die schweizer Industrie unerschwinglich , f

General Rennenkampf ermordet.
Wien,  10 . Mai . (TU ) Nach Meldungen hiesiger

Blätter ist der russische General Rennenkamp von den
Bolschewiki kürzlich in Taganrog ermordet worden.

Für die Schristleitung verantwortlich : Otto Beck.

Regelung »er Fleischverforgung.
DaS für diese Woche zugewtesene Fleisch wird am

Gamstag . de« II . Mat ds . Js ., nachmitt , vo«
1 biS 5 Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen Zeit ist
den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der Fleischkarte statt,
von welcher von den Metzgern die Marken abzutreanen find.

Ueber alle- Fleisch und Fleischwaren, welche bis 5 Uhr
nicht abgehslt find, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalbfleisch das Pfund 1,70 Mk.
Schweinefleisch das Pfund 1.50 Mk.
Rindfleisch das Pfund 2.20 Mk.

Herborn , den 10 . Mai 1918 . J
. Der Bürgermeister : Birkendahl.

ZMfertzsaf sa Einwohner des
DillHreises.

Dem DillkreiS find von dem Hauptverteilungsausschuß
des Schubhandels Ivvv Paar Kriegsstiefel (Oberteil
aus Segeltuch . Lederabfälle, bewegliche Holzsohle) zum Verkauf
an die minderbemittelte Bevölkerung überwiesen worden ; die-
selben gelangen in den Schuhgrößen 26 — 47 von Montag,
de» 13 ds . Mts . an, gegen Beibringung eines Ausweises
der Gemeinde in den nachbezeichneten Schuhwaren -Geschäften
zum Verkauf . Schuhe, welche binnen 30 Tage — bis zum
12 . Juni — nicht abgefoidert find, werden im freien Verkehr
abgesetzt.

Nrrkaufsselchafir für Kriegsstiefel:
1. LouiS Baum -Diüenbmg
2. Fr Klamberg-Dillenburg
3. Louis Weber-Dillenburg
4. H Joh Klingelhöfer.

Eibelshausen
5. Rich. Dietz-Fellerdilln
9 . Herm. Götting Haiger

7. Gust . ThomaS -Haiger
8 . Ferd . Baumann .Herborn
9. Brandenburger u. Jopp-

Herborn
10 . G Schwarz -Herbornseelbach
11 . Hch. Preis -Niederscheld
12 . Hch. Weber-Sinn

Die Kreisbekleiduugsstelle.
Wtlhelmstraße 1, IV.

Zirkus Althoff!
Aur5 Tage! Herborn Hat3 rage!

Änf den Schiessplatz
Samstag , de « 11 . Mai . sb »,,ds 8 Uhr:

Krone fiala-Eröffnungs-Vor stell#«j.
Sonntag den 12 Mai

Zwei grosse Vorstellungen
Anfang nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.

Montag , den 13 Mai

Zwei letzte Vorstellungen
Nachmittag? 4 Uhr:

grosse Schlier' und famllienilorstellnng
bei ermäß 'gten Preisen,

abends 8 Uhr : letzt « VOrjtcUUHg.

Die Musik wird von der Wirsteuer Militärkapelle
auSgeführi. Der von Fronkimt kommende, auf der Durchreise
nach Siegen befindliche Zirku » wird auch hier den Besuchern
ein nie gesehenes Riesin -Programm bieten.
Preise der Platze : Loge 3 Mk, Sperrfitz 2,50 Mk.,

1. Platz 1,50 , 2. Platz 1 Mk. . Galerie 60 Psg . —
Kinder zahlen an den Wochentagen halbe Preise . — Bon
10 Uhr vormittags ab Kartenverkauf an der Zirkuskasse.

Der Zirkus fastt 20 « » Personen

Für unsere

Abstecherei und Picherei
per sofort

kräftige Leute pMt.

P

5tahl- nuö Eisenwerke Aßlar
Asslar b. Wetzlar.

i
i
ii

Zteilographen-Verein„5tohe-5chrev"tzerbo
Am Freitag , den 17 Mai , abends 8 )4 Uhr

ginnt im „Uee -donusi » Hof " ein neuer

Steuographie -Arrfartger-Kurfus
wozu freundlichst einladet

Der Vorstand.
Anmeldungen find an den Leiter des Kursus , Hei,

W. Schaaf,  Londesbank , hier , zu richten.
Honorar Mk II einschl. Lehrbücher.

4

Kilfsdienflmeldcstelle Keröori
und

Städtischer Arbeitsnachweis
Kaiserstraße 28

mittelt männliche and weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dienststnndenr 8—12 Uhr vorm.

3— 7 Uhr nachm.

Für Küche und Hausarbeit
ein zuverlässiges, sauberes

Allnimödchkn Schlosser
zu baldigem Eintritt gesucht.
Fra« ApothekerH. Timon.

Eltville (Rheingau)

suchen

Ordentliches

Mädchen
welches auch melken kann, gesucht

Tcillazarett 5chloßhotel

liehr. Achenbach
Weidenau -Sieg,

Ächtung! Eandwirti
Sonntag , den 12. Mo

Dillenburg.

1 Lnb, 2 wagen
und verschiedene

lanöwirtschl. Geräte
zu verkaufen

Heinr . Aug Benne »,
HErboruseeldach.

Zum Eiereinlegen
empfiehlt

Garant «! u.
Wasserglas

nachmittags 2 Uhr findet
Wirt W . Göbel in Nied«
scheid eine Versammlung
sämtlicher 5an-wirtt

statt ES soll eine Vereinigui
zur Wahrung der landwirtschaj
lichen Interessen gegründet werd
Herr Schneider aus Sieg«
von der RechisauSknnftstelle di
christl.-soz. Partei wird Bortn
halten über:

Ver Krieg unö öie
5an-wirtjchast.

Drogerie B Doeivek

Alle Landwirte find dring«
eingeladeu.

Der Eiuberufer
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Danksagung.
Idie
iverd

Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme, die uns anlässlich des Hin¬
scheidens meines lieben Mannes, unseres
guten Vaters,

Franz Soutschka,
von allen Seiten in so reichem Maasse
zu Teil wurde, sagen wir hiermit unseren
innigsten Dank.

Herborn, den 10. Mai 1918.
Frau Luise Soutschka
Konrad Soutschka

nebst Frau und Kinder.

■■■■■■■■■■■■

Bant für laiäsl and Mnstris.
(Darmstädter Bank.) Agentur Herborn.

Fernruf Nr. 45. HßPbOPn . Dillstrasse.
Reichsbank-Giro-Konto. Postscheck-Konto Frankfurta. M. Nr. 7795

Aktienkapital und Reserven : 192 M il l ionen . Mark.

An

Die BANK FÜR HANDEL & INDUSTRIE,
Agentur Herborn, empfiehlt sich zur Aus¬
führung aller bankmässigen Geschäfte wie:

und Verkauf von Wertpapieren, Geld¬
sorten u. s. w., Diskont-, Scheck- und
Konto-Korrent-Verkehr.

Aufbewahrung und vollständige Verwaltung
von Wertpapieren und Wertgegenständen
aller Art.

Vermietung von eisernen Schrankfächern.
Annahme von Bar-Depositen gegen Ausstellung

von Einlagebüchern.

Die Bank für Handel &. Industrie ist . laut Bekanntmachung der
Grossherzoglich-Hessischen Regierung vom 17. August 1900“ in

Hessen zur Annahme von Mündelgeldern geeignet.

■■■■■■■■■■■■■*■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Braves , fleißiges

Mädchen
für sofort oder später ges"̂

Frau Reg Rat Hest.
Limburg . Parkstraße 2]

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 12 . Mai (Exaudi

Herborn:
V2lo Uhr : Herr Pfr . Conra^

Lieder : 109 , 214 . j
Christenlehre f. die män «l«

Jugend der Stadt.
1 Uhr : Ktndergoltesvtenst.
2 Uhr Hr . Dekan Pro * £ aiw

Eröffnung des Konfirma»"
Unterrichts.
Lied : 323 . JL

Sitzung des Kirchenvorstaiw
AdeadS 8 V, Uhr : Versa « « ""'

im Vereinshause.

Burg:
1 Uhr:  Kindergottesdienst - l

Laufen und Trauung «̂
Hr . Pfr . Conradt.

Mittwoch 8 ' /, Uhr abendS'
JüngltngSveretn im Vereins?
Donnerstag abend 6 Uhcl

bereitvng für den M
gotteSdienst.
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Herbornsrelbach'
'/ - 10 Uhr : Hr . Vikar S

Lieder : 27 , 115.
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